
D.Zacobl Thcodort Tabernaemontani/
Onokr^ckjs L!u5j IV.

Hanenkdpff. Widhopffenkraut.
Onobr^ckis.

k V. Das letzte Geschlecht der Hanenkopff hat eine
glatte schlechte Wurizel/ daraußviel runder Stenge- Han°"r°p?.
lein erwachsen mit kleinen subtielen Zweiglein / daran
kleine spitzige Blatt»r stehen/gleich wie an denWickcn/
jezweyanden Stengeln / gleich als wann sie geahre
weren gleich wie ein Vogelswicken. Es haben diese
Krauter vngleiche Stiel vnd Zeit/blühen doch gemei¬
niglich imIunio/Iulio vnd Augusts.

Monden Namen.

5>Ie vier ersten Geschlechterhaben folgende Na-

ttobr^cki5pnm2,Llus.pan.Lc!M. Il.Onobi^ctn's
koribus Viciae clilure cserulciszL.L. Onvkzr^ckis z.
Llullpan.Lc KN.Qer. III. Onobr) ckisspicar^ t!o-
riliusjzzljjcjis, ni^risracli)» normis^L.L^ Onobi^-
ckis^ejus.jzan.Lckiii.(Zer» IV.Onobr^ckistolij?
Vicii« m^oriiius cseruleo pur^uralcenritius: vel
foli)5?'rzAacÄnrIiX, L.ö. cjUZrc^Ltus.pan.LcklK.
monrsna czu^rra, Qer. DaS letzte Geschlecht wird
Teutsch Hanenkopff oder Widhopffenkraut/iatein:
Onolzi-^ctÜZ solijs ViciX 5rui5tu ec^?nsromz)or,
^.K.Onoizr^ckis^ac.LZo^.Llut^an.Lcinii.l^^.
(^er. Onoizr^ckisOo6onset ü.rubrc>,L^. Llaux
vel Onokr^ckiZ, Qes.^orr. pvl^^cin I^ksericum»
(Zef. tiorc.zpli. pol^^ala mulroruni,I^u^ä. tü^puc
^allinaceum Lel^aruMz^ä. I.oiz.!^up!nust^i.ru..
ttici8,cXl^ EnglijH Medlck fitch Cockee head.^ge«
nennet.Von bemelren Krautern kan man weitleusfti-
ger lesen bey L.Llulio lik.^.odservsr. ?annon.c.z2.

tt Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft.

c^On ihrer Natur vnd Eygenschasfr finde ich son¬
derlich nichts bey den -kurkorikus, dieweil es

frembde außlandischeKräuter seyn .WaS jhrQualitct
belanget/istes in eines jeden Beschreibung Meldung
geschehe«,.

Das XXI. Kap.

Von Schielkraut. /

Schielkraut.
LlauxLlu5ij.

nem Stiel oder Rippen/ weich vnd grnnsecht Mit zar¬
ter Woll beseyet / haben erstlich einen geringen Ge¬
schmack/wannman sie täuwet/ darnach schmecken sie
bitter/endlich scharpffvnd hitzig. Zwischen den Blät¬
tern kommen kleine rauhe Stielen herfur/einer Hand
hoch/ ligen etwas hindersich / an welchen die Purpur-
braune Blumen stehen / aleich den wilden Wicken/
nach welchen kleine Schortlctn erfolgen vollerSaa-
mens / die Wuryel ist lang vnd dick/ stecket neffin der
Erden/mit vielen andern Nebenwinkeln. ^



Das AnderBuch/von Kräutern.
Lchieitkair. Chiclkramhat eine kleine weisse Ä»Ml/dar-

auß drey oder vier schmale Stengel entstehen/
an Färb grauw/einer Spannenlang:Die

Blätter stehen an denZweiglein nach einerOrdnüng/
welch: weich seyn/oben grnn/ vnden grauwlechtvon
zarkerWell/amGeschmack etwas bitter: Oben am
Stengel bekompt es eine runde knopffechte Blumen/
fast wie an dem Snßhoh/wächst an den Vfern ^ deß
Wassers Thormis so an Salmantica her fleußt/wel.
ches weit von dem Meer ist/ wie clulius meldet/^ deß
Meers vnd andern Wassern/ blühet im Iunio/wird
LIsux^Licerjl^I.minonsaKnizli noniäem,L.L.
sn Oiaux, ^nczuili. (Zlaux, LIu5. kisp. I^ok.
Oic>scori6is, (-er. (Z/aux t^ilpanica, Llu5.
rK^1ljsLlrers^urej/Imilj«,l)oä. ĝenennet/ Teutsch

^ Schielkraut. ^
Von der Mlt»-/Kräfft vnd Eigenschafft

deß SchielkrautS.
Julius meldet/daß es am Geschmack etwas bik.

V^>ter sey/ derowegen es warmer Natur seyn muß.
D-rsscgcne violconcles schreibt/man soll es mit Gerstenmeel/
Mich. Saliz vnd Oel kochen in einer Brühe / so bringe es die

verstegene Milch widerumk

Das XXII. Kap.
Von Peitschen.

t l Geel Steinwicken.
minus.

? Pnrpurbraun Peltschen.
^eä^tarum ^urpureum.

NI. ^ked^larum livekerrum e^u/num.

r JePeltschen seyn fürnemlich zweyerley/groß
Purpusbraü klem.Das grosse krellcht auffder Erden/
Peitschen. wcjssx glatte Wurzel einesbitteren

Geschmacks/ am Geruch gleich wie der Steinklee/ da-
muß viel zarter Stengel wachsen mit andern kleinen
Nebenzweiglein / daran die kleine/ kurizc spitzige Blät,
m stehen: Oben an dem Stengel erscheinen letbfarbe
oder auch Pnrp:n brane Blumen/wie an den Erbsen/
nach welchen krumme gebogeneSchonleinfolgen wie
«in H?rn/:n welcher ein rochgelber Saame verborgen
ligt/a»ss beyden Seiten zusammen getruckt vnd et.
wasscharpff.

DaS ander Geschlecht hat ein zasechte Wurzel/m- n.
gel gelbe Blumen/ nach welchen die gehörn« Schön.
lein folgen/ etwas vndersich gebogen / ist dem ersten
ganß gleich außgenommen daß seineBlätter vnd sten-
gel kleiner seyn.

Das dritte Geschlecht ist dem vorigen an Blättern i
vnd Stengel^so ecket streiffecht mit vtelNebenzwcyge^
gleich/nberkompt kleine gelbe Blümletn/ nach welchen
die schotten erfolgen wie ein halberZirckel oderMond/
anzusehen wie einHuffeissenan einem Pferb/daher es

auch



yo! D. Jacob» TheodoriTabernaemontani/
I V. * GroßPeltschen.*

8ecuiitjacaniL)or.
V. * Klein Peitschen. *

8ecu»c!iica minor.

L O

tt

Mich 5!e6)?larurn e^uinum oder ?errume^uinum
gtnennet wird/ EinweichenderSaamensorochfarb
vnd wie ein halber Mon gehörnt/ daher die Alchimi¬
sten dißKram für einGeschlecht I-unsri-e halten/ver,
meinen Silber damit zu machen.Z

Von andern Geschlechten deß tte6?lärj kan man
lesen L.Liuiium m seinen ob5ervs«onil?u5?sunoli.
!i!>.4.czp.zi.

Sie wachsen vnder dem Geträid/ blühen fast im
IuniovndIulio.

Meil alhie von den Peitschen gehandelt wird/so
sollen die rechten so von den Alten beschrieben her ge.
setzt werde»': vnd ob wol dieAlten nur eines Geschlech,
lesgedencken/sohabenwirdoch zweyGeschlecht her ge-

^ fttzt/daS grosse vnd das kleine.
, v. Das grosse hat ein welsse zasechte Wurzel/ anß wel-

VroßP«ic->cherzarte vnd runde stengelherfurschiesscndieBlät.
k'"' ter sind wie an derWlckcn/iefünff/ sechs sieben vnd

mehr par nach einander an einem Stiel/über dem letz«
ten flehet ein Blat allein: die Blumen wie der Erbsen
gestaltet/ aber kleiner bey einander gesetzt vnd von färb
gelb/ob wol etliche ihnen leibfarbe Blumen zueignen:
Welchen folgen flache etwas gebogene Hörnlein/in
welcher der Saamen so rothgelb oder rauchsarb vier-
eckct/oderan der Gestalt wie ein zweyschneidigBeyhel
verschlossen/am Geschmack bitter vnd ein wenig herb,

v, Das kleine hat ein dünne weisse/lange Wurizen/
^ tieffin der Trden stecket/ mit Stengeln / Blätteren
vnd Blumen/ vergleicht sich dem grössern / allein daß

Von den Namen.
HXEltschen werden Griechisch genenntt
^Lateinischl^ecl^larurn,Zecuii^cz, von wegen
der Gestalt deß Saamens.18ecuriciacacjumerorum
rnzjorii.vsric»iiji^uis srriculsrjs,L.L.HleIilorus
c^uinra, l'rag. OrnirNo^ocjium vej ^uo66aln

' lna)us,I)ocj.8ecuncizcasjcera,vejalcsiiumxrims
tjZecies.Ljus. Lc kiii.I^oro enneaptivjlo non

I^e^lsrum icoijziurvlizLsm.rnz»
juszLer.Zeculicjacse alrerumgenuz,L^s.U.ferrum
e^tiinum (Zermanicum z lilicjuis in tumir»le,L.L.
Lterra cavaIIol^l.(Zermanicurn,L^m.tteä^s!»ruir»
ßI)^liki2zrz,Qer. I V. Lecuriä^ca lure» majoi-,
^.k.msior, IVl^rr-Ls^. 8ecuri6aca,^ng.Lses.vers,
<^Ius.kilt.secun6a>l)o6. gal. l-Ieä^l^ruin,Let.korr.
I^ac.I^on.live lccuri6aca msjor, Xc!.
rum maiuszI.u^.LAM. primum,I)v<j.IeZirjmum»
Qlut'.jZan.pelecinuz.Lsl.kor .̂V.8ecuriciaca luce»
minoi corniculis recurvis,L.L.ininor,^1arrk.^tZ.

Lam. I-Iecj) lerum sicerum, Oo6.
minu5>I^UA.8ecurj<j2c5eiimi!i5
xaluiijVlonlpejiacux, Llus. kisx». Lc kiK.icon> Vnd
das dritte c>zujnum^1I.ferrumeizuinum
lili^us llNßuIzr/8zL.L.!^errüe^uiuum.^arr.^cuiLc
Lecuriäaca monrans) (Zetl^orr. I^ob.Qe5.^tetjicze
species,Lel.korr.8ssirocavajlo»^ci. L^s.Lä.I^una»
ria minor,(^Lii.8c>Iescizuins, ferrü e^uinum
vulgäre ^vxi^A'.Lolü.^iWclsch^fer?'«» c<l^i/s.^das
istRosszeiscn/vnd dasvonwegender Figur deß Saa-

k es allerdingen kleiner: vnd sind die gchornreSchotten mens: Andere aber auß der Vrsachen/daß wann die
rund gebogen vnd spiM in welchen auch em Vierecke,
ter Saamen.

Sie werden beyden Teutschen vnd Welschen in
Garten gepflantzet/ anderstwo wachsen sie anff den
Feldern vnder dem Getraid/sonderlich zwischen Wai.
yen vnd Gersten: wie ich dann die kleinere in Franck-
reich vmb Mompelier gesunden/vnd mir auß Candia
auch ist zu geschickt worden.Noch sind drey andere Ge¬

schlechter/von welchen in meinem Lateinischen
tjerbsrio geliebtS GOtt/soll gehandelt

werden.^

PferdtauffderWeide gehen/ vnd sieauffdißKram
offt trenen/falle» ihnen die Hnsseissen ab. Niderlän-
dischPeertsysen: Englisch Horseshooe.)

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffe
der Peitschen.

1^.Iofcori6es schreibet/ daß es einen bittern Ge-
K ^/schmack habe/daher abznncmmcadaß es warm

vnd »nicken seyVermeldet darbeydaß es dem Ma¬
gen seye gut darvon aetruncken/ vnd werde vnder die
Altzneyen vermischet so wider das Gisst gebraucher TA
werden. Der Saam<welcher wärmer ist/vnd trucke.

yer



ä ner dann das Kraut/ ^ treibet den Harn vnd der Fra- k
wenzeit. Ist auch gut den Miltzsl'lchttgensomitdem
Lcwo behafftetseym

MUysncht.
Das XXIII. Kapitel.

Von Senet.
!. Alexandrischer Senet.

SensorienraUs.

Das Ander Buch/hon Kräutern. 90z
il. Welsch Senetkraut.

!.
Al<xandnnt
scher Sen«t.

ll.
WtischSe»«t.

Enct ijijweyerley / eineso 8ens or!enra!i8 ge,
nennet wird/die ander8en2lr2lics.I.ot)e!ius
schreibt/daß es gar einSommer Gewächs sey/

könne keinen Frost leiden / vergleichen sich fast dem
Süßholy/oderder Lolurcse.Das erste Geschlecht 8e-
na orienraliszso für die beste gehalten wird/hat gtrin-
ge runde Stengel / gleich wie der Klelilorus, ändert«

^ halb Schuch hoch: die Blätter seyn langlecht/schmal/
spitzig vnd grünlecht fastwiean dem grossen lVI^rro,
l^oder Süßholz deren gemeiniglich acht an einem stiel
stehen/ beyderseits vier/die Blumen seyn bleichgelb/
mit rochlechken Aederlein durchzogen / nach welchen
die Schottlein erfolgen/gleichwieanderLojureao«
der wie ein halber Mon anzusehen / in welcher breiter
brannlechter/sgrauwfarber) Saame verschlossen ist.

Das ander Geschlecht/ die Welsche Senet/schreibt
Gobelins,ist der erste fast gleich/ allein daß seine Blät-
terkurizervndrunder seyn/ der Saame ist auch etwas
schwarzer dann der Alexandrinifche/sieistauch an ih¬
rer KrafftvndWirckungvielgeringer als dievorige/
als welche allen andern vorgezogen wird.Sie werden

^ auch nun mehrin Teutschland gepflantztt: Aberauß
^ allenandern foinFranckreich / Welschland vndan-

derswo wachsen / seyn die Aegyptifche vnd Alexandri-
nische die besten/ s dann sie nicht also den Grimmen
machet wie dieWclfchc.^Sie könen aber nicht für dem
Majo gepflanzt werden/ fönst nemmcn sie von der
Kalre Schaden / muffen auch frühe im Herbst einge-
samblet werden.

Der Alexandrimfch Senetist auch zweyerleysort/
die erste wird Mechina genannt / weil sie von Mecha
kompt/ welches die allerbeste ist/hat langlcchte/schmale
etwas spitzige vnd dicklechte Blatter/an der färb grün.

lecht mitgelb vermischt. Die andere wird Saeltoge«
nennet/ von dem Ort da sie wachst/ welche der vorigen
an der Güte nit gleich/ jedoch bcher dan oie Welsches

VondcnMmett.
^Enet behelt feinen Namen in allen Spraachen.

Lateinisch 8ena. live to¬
lles acucis,L.L.8ena ^isxancZrina, l'r.iZ. (Zes.korr.
Lsm.ep.Lckoi c. Orienralis, Lsllon.^cj.Lses.
Ler. live /Xlexsncii 1N2 Lc czuce

Ic^lica livs t'ol ijs ob-
rulis,L.L.8enn-i>I>lermc>Izo.IcalicazI'rÄA.^cl.Qer.
Lam.e^».LcI?c>ir.8ena,lVl2cc^.^ucIi.I)ocj.ur: I^ac.
Lor6.bili.I.onic.I^oIz.Lzti.I^UA6.aIrsr2,^n^.lorre
^ncjroliice alcera me^ia 6iÄ.?,LslIon.communis

l LcviIic>r,Qes. Iicirr. noliiÄS. WelschvUd
FranzösischÄ»e.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschafft
derSenet.

^Enet ist warm vnd trucken im Ansang deß ande¬
ren Grads.

InncrllchcrGcbrauchder Senet.
AS ist kaum ein gebräuchlicher Arzney zu dem pur.
Agieren/danneben dieser Senet/ bcy den Reichen so
wolals bey dem gemeinen Mann/ swcil sie sicherlich
ohn allen Schaden vnd fruchtbarlich purgieret vui>
ohiie Sorg allen Menschen weß Allers sie jeyn mögen
gegeben werden/auch schwangernWcibern.^Eswird

„ aber weitlauffig disputiert/ob man die schottlemnutz«
licher brailchen köme/oder aber dieBlätter. ?ernslius
zeucht die Schöttlcin den Blättern für/vnd ist 5aIIo-
pius auch der Meinung/daß d,e Schöttlein krafftiger
purgieren/dann die Blärter/so man sie nur frisch vnd
gut haben könue.Aber dieweil sie gemeiniglich für der
zeit werden abgebrochen ehe dan sie recht zeitig worden
seyn/so schreibet er/ daß er die Blatter lieber brauche
dann die Schöttlein.

Es werden aber die Senctblättcrfürncmblichge.Mekamho,
brauchet/das grobe verbrannte melancholische Geblüt
guß dem Leib zufuhren / darnach die Galt vnd den zä,

hen



D. Jacob» THeodort Tabernaemomant/
vnd Professor zn Marpurgk össt vnd vielmals vetftr«
chetvnd erfahren hat. Sie haben auch ein Art an sich
dasvnreineGeblüt m säubern vnd zn reinigen.

Eewirdauchan etlichen Orten ein purgierender
Syrnp von demSenet gemacht: wie auch ein purgie¬
render Senetwein/ so zu vülen Gebrechen deß Leibes
gar nuizllch kan gebrauchet werden.

Etliche werffcn Senetblätter in9)?ost/ zurzeit deß
Herbste/lassen mit einander verjähren.-DieserWein
purgiert wol vnd lind.

Wer sich vor Anssa? besorgt / oder am Leib ein ha»
sDaß er aber etlichenMenschen/vnd sonderlich den ten Grind hette/der brauch Senet mit Daubentroyff-

Weibern/ ein Bauchreissen mit bringet / ist nicht der safft zur Wochen drey oder viermal.
Senet schuld/sonderndeß zähen schleims / der sich am Eufserltcher Gebrauch.

wann mm der ^uct m solchem ^^Es^s^/so man Senetblätter mit Chamilkn- H«r»/G45t
L Scble.mwurck-t/so blähet er sichauff/vnddchmet cz ' ' .1.. ... Bch«.

- ä henSchleim damit zu ex^nrßieren.Sie seyn ein edel
«^r-Mpui. Ztrizney zn den Verstopffungder innerlichen Glieder/
t-b-'/Mtly vnd derselbigtn alten lanwirigen Schwachheiten/ als
vn»Maz«n da seyn die Mängel der Leber / deß MilizeS/ deßMa-

gens vnd andere mehr /allerleyVnrach/Schleimvnd
bose Feuchten so sich in derselbigen verhalten / sonder,
lick aber was sich vmb das lVlelenrsrium, alsdasich
allerley Wust zu verhalten pflegt/ versamlet hat/anß.
zutreiben vnd zu reinigen. Vnd thut dasselbige gam;
gelind/ohn grosse Beschwerungoder Bewegung deß
Leibs.

das Gedärm. Darnmb^I sollens jederzeit mit einem
Znsay gebrauchet werden/als da ist Ingwer/Zimmet-
rtnde /^ica .Aeniß oder Fenchel.

Sie werden sü.rnemlich aufdreyerleyweißgebrail-
chet/en tweder das Pulver davon/ oder daß man sie in
Wein/oder meinem andern liquore über Nacht ein-
bättze / oder aber daß man ein äecoäum darvon ma-
che. Deß Pulvers gibt man zum höchsten ij. quimwn
^in einerHunerbrühe.^Zu.einer Infusion mmbt man
j. loch/oder anderchalbs: zu einer äecoüion abersast
zwey loch.

l^Senet würcket kräfftiger wann man sie einbähet/
dann so man sie sendet: dann im sieden entgehet zum
theil mit dem Dampff ihrKrafft.Also aber baitzt man

^ sie am besten.NlmbSenetblätter(wol von den groben k^l
stengel/Schöttlein vnd andern vnrath gesäubert/ vnd
sanber gewaschen) lj. loch/Zimmet vnd Ingwer klein
zerschnitten j.quintlein: weiffenWeinstein anderthalb
quintlein: gegraben Saly zwey dritcheil eines quint.
Bonetschblumen j. halb loch. Diese stück thue m ein
Anmen Kamen/ geuß darüber heiß siedend Wasser
),l.loch/oder Geißmolcken.- verkleib mit einem Teig«
lein auß Walycnmeclvndwelßvon einem Evgcma«
chet/dic Kanten oben/daßkeinDampffhtnai.ßkome.
Diese Kante stell in demWmter hinder den Offen/im
Sommer in ein warm Bechküsse/ in einem Kasten/
vnd laß also über Nacht stehen: also zeucht das heiß
Wasser die Krafft an sich. Darnach seihe es durch ein
Tuch/geußzehen oderzwölffloch schwer darvommn-
cke es früh warm/ bleib im Hauß vnd fast fünffstund
darauff.

Die ^eco^ion wird auch auss diese Weiß bereitet:
Nimm Senetblätterwol gesäubert/ zwey loch/Ing.
der wol zerschnitten j. qnintlein/jwölff Naglein/Fen-
chelsaamenvndAeniß jedes ein halb loch: Thue diese
stück in ein nenwen verglasurten Haffen/ gieß andert¬
halb pfund Wasser oderWein darüber/laß es mit ein¬
ander gemach sieden/bißderdritte theil eingesotten ist/
seihe es durch ein Tuch in ein kleinernHaffen/thu Zu¬
cker nach deinem gefallen dazu/gib dem Krancken früh
eil» zimlichS/vnd warmesTrüncklein/laßihnvier oder
fünff stund daraliffsasten. So man wil daß es redli¬
cher würcke/ soll man ein wenig gestossene Rhabarba-
radarein thun.

blumen in Langen siede / vnd das Haupt darmit
wasche/das soll dem Hirn/Gchörvnd Gesicht faflMSl '
bekommen.^

Das XXI V. Kap.
Von Schotenklee,

I. Schotenklee.
? lifolmm üli^uolum.

Er Schotenklee seyn Myerley Geschlecht/ i.
groß vnd klein. (I.) Das erste hatein lang-

- lechce gekrümbte Wur^cl/vndcnaußgar spi»
^tg/in der mitten bekompt sie etliche Faseln/ welche sich
auffbeyden Seiten außstrecken. Seine Stengel seyn

Frany»f«n.

teib offen za
halttl».

Augen Be,
sch«>rung.

^larrkiolus schreibet/er hab etlich viel Personen an schwach/ welche sich auff die Erden legen / mit w«ß.
den Franzosen curiert/dieser Gestalt. Er hat Senet
blätter/LerchensckwammvndRhabarbaramit dem
Kochwasser vön Franizostnholiz infnndiert: dieses ih¬
nen auff4o.tag zu mucken geben ohn alles schwiizcn.Z

Wer da leichtlich pflegt verstopfst zn werden/der ko¬
che stätigs Senetblätter ein loch / mit Quetschten vnd
kleinen Rosinlein / vnd esse oder trincke die Brühe da-
von/so kalten sie jhm den Leib offen.

Es werden die Senetblätter auch nnylich gebrau¬
chet in den Beschwerungen der Augen/so von Flüssen
komen/wie solches derhochgeläbttevndweitberümbte
Oo^orlolzANttes^ollNus.FttrstlicherLelb^leilicus

grauwen Blättern bese^tt /gleich den gememen Klee-
blättern/außgenommendaßsie kleiner seyn.Obenam
Stengel erscheinen goldgelbe Blumen/ nach welchen
die Schotten erfolgen/in welchen kleiner runder Sa¬
me ligt. Dieses halt ich mit dem Schotensteinkleevon
Mompelier/von welchem im vorgehendeniz.Capitel/
eines seyn.^I

ll. Das ander Geschlecht ist diesem fastgleich/ al- ^ ^
lein daß es in allen stücken kleiner ist.

sDiese hat ein Wurzel so lang/HMchtig vnd deß
Winters vnerschrocken/ auß welcher/ahrlich dünne
Stengel so anjfder Erden gespreitet Hera,iß schlagen:

di«



Das Ander Buch/vonKräutern.
k Das XXV. Kapttcl.

VonHartzklee.
HM'hklee. birummosum»

i I. Kleiner Schotenklee.
1 rifolium lilicjuot'um minus>

Die Blätter sind grün/den Kleeblättern gleich: Die
Blum istgoldgelbvndzusammen gedrungen: so bald
dteBkumlcm auffallen/wird auß jeder Blumcn ein
Vogelettawe/ctltche mit dreyen/etliche mit vier lan¬
gen Schottlem / voller runden Saamen / als die klei-
nen Wicken. Vnd wird dieses aujfden Straßen vnd
Rechen gefunden: Wie das erste an steinechten vnd
bergechten Orten bey vns.)

Von den Namen»
^Chotenklee hat seinenNamen von seinen Schott-
^^lemsoes überkompt/ znm Vnderscheid der ande¬
ren Klcen.Latennschl'rjsoliumsili^uosum. .

^ rus sirarcnLs silicjuosus lureus, L. L. I'rifolium iili-
^uo1urn,(!er. I I.I^orus iive I^lelilocuz penra^k^l.
1osminor^Iat)r2zL.K.I.ZA0jZU5primus,1'ra^.lV1e.
tilorus Lermanicazfucli. I^on.^lejjjorjz. genus,
kuck.icn. I^oruzs^I.Oocj. ZLj.jzenc2jzk^jIoL,Qes.
kdrr. I'iiiolij tpecie«, Lore!. inOiol'c. I'rifojium
cornicularum ^>1 Imum, Oc>ä. 1'j^ai. ^leiijorus co-
ronZlÄ, /Vcl. I^ok. IVlelilorum vulgo, La:5?scuc!o-
irielilorus, Das ander wird vnser Frauwen
Schttchleiit genennet. Nidertandisch Steenclave-
ren. Englisch Lodded trefoile: Framzvslsch co«^o,m«

Von der Naeur/KrafftvndEtgensehasst.
cz^As ander ist kalter / truckener vnd iusammenzie-

x ^henderNatm/dcrohalben es dienlich im Anfang
Hiyfqc Tc. der hlizigen Geschwülsten zu külen vnd hindersich zu
schwulst, treiben.^! Was seine Natur vnd Kräffrcn belanget/

werden dieftlbige in den nachfolgenden Kleen fast be¬
schrieben : Dann von diesen nichts insonder¬

heit von den Auchoren geschriebenwird.

Iß ist ein rauebes Hanges Gewächs/über-
! kompt ein lange Wurizel/welche sich tieffin

's die Erden gibt/auß welcher zarte/rauhe sten-
gel kommen/mit kleinen zarten stielen/ an welchen drey
rauhe hange Blätter stehen/ mit kleinen Tupfflein be¬
sprenget : Seine Blumen sey!» Purpurbraun rund
zusammen gesell / nach welchen kleiner Saame fol¬
get.

Vonandern Geschlechten deß Irifoli) tziruminol!
besehe ManOo6onxum in kilioria leAuminuMzvNd
I^okelium in seinen oklervar. ll^olvelmZ vnd Ovljo-
nseus gedeneken Mein dieses/so Harkklec der/^mkor
nennet.^ Es wachst dieser Klee anffden Feldern vnd
vngebauwten Orten/ L ia Apnlia/ in gan^Tulcan/
vmb juca vnd in der InselIiva hauffig/aber bey vnS
Teutschen allein in Gartens

Von den Namen.
c^Arkklee hat seinen Namen/ dieweil die Blätteret-
^Nen geruch von sich gleich gebe wie ein Hariz.Lalci,
Nischl'ritojium/Vljzkalrice, 'Z'iisolium oirumino-
lum. l^I.I'rifolium tzicumen recjc>jens,L.L.?rj5o-
lium 2spk3lrWum,IV^rc.Lel'.kol c.kr2cati.^6.1.ol,.
I^UAcj.'I'rifo!ium,l)o6.^Al.Lc>rci.inOios.Qesliorr.
I^on.biruminolum^n^.Oocj.L^s.Oali.Lsm.^Lr.
Ox^rripkMum,Qes.korr.^ j^NiderländischGroete
Claver: Englisch Troecle Claver: Welsch

Von der Natur/Kraffr vnd Elgenschaffc
deßHar^klees.

eser Haryklee ist einer warmen vnd truckenen
^Natur/lwie das Hary.^I

Innerlicher Gebrauch deßHartz-klees.
'A""^Iolcoriäes schreibet/ so man drey Blätter die, Drcyvnd

Klees esse / so vertreiben sie das HNttägige
Zieber/ vier aber gessen bemmen Kaeviertägige Feber.

Xxxx Lil-che

/



yo 6 D. Jacob! THeodort Tabttnaemonlani/
^ Etliche schreiben / daß man die Blätter vnd Saa« k ll GroßBiberklee.

men in Wein sieden soll vnd trincken / sollen gut seyn ^ «tolmm ms)us II.
harnen, wider dasSeitenwehe: ^schwerlich harnen/ansang

der Wassersucht/vndA,fallen derBeermutter-brin-
Bttrmultkr. gen den Weibern ihre natürliche Zeit: man soll aber

des Saamens ii/. chtintlein vnd der Blätter ein loth
eingebend Doch follMnsichdarMit fürsehen.

Sr-Wch. Man sagt auch dz es gar gut sey wider das Freisch.
lich/em 6scoKum varauß gemacht vnd genügt.

Das X X Vl, Kapitel.
Von Kleett.

I. Indianischer Klee.
^ l'rifolium ^mericum I. ^

I

^^.As (l .)erste Geschlecht dieser Kleen hat run.
Ind^ r.«scher de Stengel mit vielen Nebenästlein/ welche
Kii«. fich sehr lenckcn/mit dreyen rundlechtenblät¬

tern beseizet, eines haryechtcn Geruchs.- Vbcrkompt
oben an den Stengeln weißlechte geährte Blumen:
D<r Saame lsirundlechtvndein wenig breit: Die
Wnryel ist in viel Faseln zertheilt / so vnken an der
Wurzel hangen,

il. in. ii. in. Das ander Geschlecht die Biberklee ist
Vtkrtiee. groß/ vnd klein/ seyn einander fast

gleich: Haben grüne glatte Stengel einer Elen hoch/
inwendig lochericht/ die Blätter seyn faißk/dick/breit
vnd glatt/ je drey an einem Stiel : Mitten am stengel

x bekommen sie jhre Blnmen/ an Färb weiß/seyn wie ^
kleine Blattkin/ nach welchen kleine runde Schott¬
lein erfolgen/in welcher rother Saame verschlossen
ist /gleich wie Hirsen/ eines bittern Geschmacks. Die
Winkel ist in viel andere zertheilt/mit welchen sie hin
vnd her fladert/jnwcndig weiß vnd voll kleiner Löcher.
Ihre Nebenwnrycln schlagen allenthalben anß.

iv. IV. Das vierdte Geschlecht/dieHerizklce/haben
Heryt ,e,. gcstrelffte Stengel mit schmalen Nebenästlein / dar«

anss orey blatter stehen /oben ein wenig eingctrlicket wie
ein Heriz / daher sie anch den Namen haben : Ihre
Blnmen kommen neben den Stilen Herfür gany klein

^ vndrothlecht.
Sv-N,scher V. Das siinffte Geschlecht wird gmennet/Spani«Kls«.

scher Klee/dieweil er auß Spanien gebracht wird/brei-
ret sich mit seinen ästlein weit auß/welche als mit d:eyen
Blättern beseizet seyn/dem gemeinen Klee gleich/mik
vielen Aederlein durchzogen/oben am stielbekompt es
rnnde/knopftchte/geahrteBlumen/nachwelchem klei¬
ne Hülßlein bleiben/in welchen der saame ligr. Ein je,
deswächßt an dem Ort daher es seinen Namen hat/
wie dieselbe bey einem jeden verzeichnelstehen/dannsie
anch sonsten keine andere haben.

Von

III. Biberklee.
1'iifolium kibrinum UI.
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